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Manipuliert
Psychopathen nutzen andere
Menschen aus. Opfer können sie
mit ihrenMitteln schlagen –
und von ihnen lernen. Seite 17

Späte Tore
Robert Nilsson und die
ZSC Lions setzen sich zum
Playoff-Halbfinal-Start gegen
Genf 5:2 durch. Seite 35

Wechsel an Gymis
Sie ist schonweg, er geht bald:
FranziskaWidmer und Cornel
Jacquemart über Freud und Leid
an ihrenKantonsschulen. Seite 3
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Kein Geld mehr
für den Schulweg-Lotsendienst
WiNtertHUr die Stadt will im Rahmen von balance
den lotsendienst wegsparen. Auf lange frist sollen viele
Strassenübergänge nicht mehr überwacht werden. die Stadt
setzt stattdessen auf das Internet und bauliche massnahmen.

155000 Franken hat die Stadt
2015 fürdieLotsendienstebudge-
tiert. Dieser Betrag soll in den
nächsten Jahren fast vollständig
eingespart werden. Das heisse
aber nicht, dass die Schulweghil-
fen sofort verschwinden, sagt
Stadträtin Barbara Günthard-
Maier (FDP). Aber alles steht auf

dem Prüfstand. Die Stadtpolizei
schaut aktuell alle Strassenüber-
gänge an und wägt ab, auf welche
Hilfen man ganz oder teilweise
verzichten kann. So ist denkbar,
dass anmanchen Stellen eine Be-
gleitung nur noch zu Beginn des
Schuljahres eingesetztwird. «Die
Sicherheit derKinderhat aber auf

jeden Fall Priorität», so Günt-
hard-Maier. Es brauche andere
Mittel, umdieSicherheit zu erhö-
hen, zumBeispiel baulicheMass-
nahmen, um Situationen mit
schlechten Sichtverhältnissen zu
entschärfen. Zudem wird ein
Online-Schulwegplaneingeführt,
der gefährliche Übergänge zeigt
und Eltern Orientierung bietet.
Auf Stadtgebiet gibt es aktuell

an 18StellenSchulweghilfen. Seit
Anfang Jahr halten sie den Ver-
kehr nicht mehr wie früher an,

sondern überwachen die Kinder
nur noch beim Überqueren der
Strasse. Damit sollen sie die Kin-
der zumehr Selbstständigkeit im
Strassenverkehr anleiten.

Andere Städte verzichten
Die Stadt hat beim Lotsendienst
inderVergangenheit schonmehr-
mals gespart. 2011 standen noch
320000 Franken zur Verfügung.
Der Versuch des Stadtrates,
60000Franken zu sparen,wurde
damals vomParlament abgelehnt.

Seither ist der Betrag trotzdem
beträchtlich geschmolzen – auf
155000 Franken. Gespart wurde
einerseits bei derAnzahl Standor-
te, andererseits bei der Zeit, wäh-
rendderdieLotsinnenzurVerfü-
gung stehen. Statt 40 Minuten
dauert ein Einsatz heute noch 25
Minuten. Mit einem Verzicht auf
den Lotsendienst wäre Winter-
thur nicht alleine. Andere Städte
wieZürich, St.GallenundLuzern
kommen ohne Lotsendienst
aus. mif Seite 7

Ausgleich
bleibt gleich
BerN Der Ständerat bleibt da-
bei: Die Geberkantone sollen
gleich viel in den Nationalen Fi-
nanzausgleich einzahlen wie bis-
her. Bereits zum zweitenMal hat
die kleine Kammer eine Senkung
der Beiträge abgelehnt. Damit
stellt sich der Ständerat gegen
denNationalrat unddenBundes-
rat. Der Entscheid fiel mit 27 zu
16 Stimmen bei einer Enthal-
tung. sda Seite 29

Eine Push-Nachricht von der Verwaltung
WiNtertHUr Die Informatik-
dienste der Stadt prüfen derzeit
neueSoftwareprogramme fürden
digitalen Austauschmit den Bür-
gern.Zumeinen ist einSchadens-
melder geplant. Wer im öffentli-
chenRaumauf Schäden oderUn-
rat stösst, soll dies via Smart-
phone direkt der zuständigen
städtischenAbteilungmelden. Ist
der Schaden behoben, informiert
die Verwaltung mit einer Push-
Nachricht direkt aufs Handy.
Weiter plant die Stadt die Digita-
lisierung des Abfallkalenders.
Statt den analogen Kalender zu
bemühen, kann auch hier ein
Push-Dienst abonniert werden.
Bei den städtischen Informatik-
diensten rechnet man dank die-
sen Massnahmen mittelfristig
mit Einsparungen. Trotz den ge-
plantenNeuerungen:DerBereich
E-Government, in dem Winter-
thur einst als Pionierstadt galt,
hat wie viele andere auch unter
denSparmassnahmender letzten
Jahre gelitten. AndieDigitalstra-
tegie ausdemJahr2010kannder-
zeit nichtwieder angeknüpftwer-
den. mpl Seite 5 e-government-Pionierin ist Winterthur zwar nicht mehr, mit Push-Meldungen will man aber dennoch am digitalen Bürger dranbleiben. Marc Dahinden

Erfreuliches
Ergebnis
illNaU-effretikoN Statt mit
einem Minus von 1,4 Millionen
Franken schliesst die Jahresrech-
nung 2014 von Illnau-Effretikon
mit einemPlus von900000Fran-
ken. Grund dafür sind höhere
Einnahmen und die strikte Aus-
gabendisziplin der Verwaltung.
Trotzdemmüsse die Stadt weiter
sparen, sagte Finanzvorstand
PhilippWespi. neh Seite 13

Dialog statt
Dorfkrach
regioN Wenn ein Handyprovi-
der in einem Dorf einen neuen
Sendemastenaufstellenwill, geht
das oft nicht ohne Nebengeräu-
sche oder gar juristische Ausein-
andersetzungen. DerKantonwill
das ändern, und zwar mit einem
Dialogmodell.Dieses Instrument
soll die Handyanbieter und die
Gemeinden frühzeitig miteinan-
der ins Gespräch bringen, damit
der Bau von neuen Sendeanlagen
möglichst zurbeidseitigenZufrie-
denheit geregelt werden kann.
Einige Gemeinden der Region
habendasModell übernommen–
vor allem weil es nichts kostet,
aber ein gewisses Misstrauen
bleibt. rt Seite 11

Unfallzahlen tief wie nie
WiNtertHUr Der Strassenver-
kehr in der Stadt ist generell si-
cherer geworden. Im Vergleich
zum Durchschnitt der letzten
sechs Jahre ist die Zahl der Ver-
kehrsunfälleumknapp11Prozent
auf 1054 gesunken, wie die Ver-
kehrsunfallstatistikderStadtpoli-
zei zeigt. Damit ist ein neuer
Tiefststand erreicht, vor allem,
weil eswesentlichwenigerUnfäl-
lemit Sachschaden gab. Noch im-
merpassierenAuffahrunfälle aber
am häufigsten. Zu wesentlich

mehrKollisionenmitVelofahrern
kam es nicht. Dennoch gibt es
auch unerfreuliche Tendenzen:
Im Vergleich zum Vorjahr trug
nur noch jeder Dritte statt jeder
Fünfte einen Velohelm. Zudem
kam es zu mehr Unfällen mit
Leichtverletzten (231 Fälle/+10
Prozent)undmitmehrverletzten
Passanten auf und neben dem
Fussgängerstreifen (35/+59), ge-
radenachtsundbeiRegen.Grund
seienunaufmerksameAutofahrer
gewesen. hit Seite 23

Pattsituation
bei Neuwahlen
iSrael Kopf-an-Kopf-Rennen
bei den Parlamentswahlen in Is-
rael: Nachwahlbefragungen zu-
folge errangen sowohlderkonser-
vative Likud-Block vonMinister-
präsident Benjamin Netanyahu
als auch dasMitte-links-Bündnis
unter Führung von Isaac Herzog
jeweils etwa27Sitze.Netanyahus
Koalitionschancengeltenals bes-
ser –dankderÜbermacht rechter
Parteien. sda Seite 33
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... weil ich immer
vom gleichen Zahnarzt
behandelt werden möchte!
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